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Hilfeersuchen in der Regel nicht lange aufbewahrt wurden und Neu-
funde folglich nur selten zu vermelden sind. Die muslimische Erobe-
rung der Kreuzfahrerstaaten ist nicht der einzige Grund für die Quel-
lenarmut: In den christlichen Herrschaften des Vorderen Orients war
die Zahl der Gläubigen verhältnismäßig klein, die Patriarchen hatten
kaum Liegenschaften zu verschenken oder Donationen zu bestäti-
gen24. „Für das 12. Jahrhundert besitzen wir für die Patriarchenkanz-
lei von Jerusalem 55 Stücke, für Antiochia neun; davon handelt es sich
dort um 17, hier um drei Briefe“25, resümierte kürzlich Rudolf Hie-
stand. Da es sich bei den hier vorzustellenden Schriftstücken um
Briefe handelt, tragen diese wenig zur Kenntnis des ohnehin sehr
schwankenden Formulars oder des Personals an der Jerusalemer Patri-
archenkanzlei bei. Dennoch wäre ihr Wert wegen der Quellenarmut
der Kreuzfahrerstaaten nicht gering zu veranschlagen, wenn sie sich
als authentisch erwiesen.

Die Stücke sind der Aufmerksamkeit der bisherigen Kreuzzugsfor-
schung aus einem einfachen Grund entgangen: Beide werden in spani-
schen Archiven verwahrt. Die Vernachlässigung der Iberischen Halb-
insel durch die internationale Kreuzzugsforschung hat verschiedene
Gründe. Die großen Editionsunternehmen des 19. Jahrhunderts wur-
den vor allem von französischen, deutschen und in geringerem Maße
englischen Forschern getragen. Außerdem wurde traditionell die Be-
deutung der Iberischen Halbinsel für die Geschichte der Kreuzzüge in
den Vorderen Orient eher gering veranschlagt, da bis auf die Teilneh-
mer am aragonesischen Kreuzzug von 1269/70 keine bedeutenden, ge-
schlossenen Kontingente in Palästina und Syrien kämpften26. Spani-
sche Archive wurden deshalb nicht nach einschlägigen Stücken durch-
forstet. Zwar war die Bedeutung der Iberischen Halbinsel für die Ge-
schichte der geistlichen Ritterorden lange bekannt; aber die Untersu-
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